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gmk - VIall der SlaW Wiesbaden

Amtlicher Teil
Bekanntmachung.

Es wird wiederholt daran erinnert » daß die
Abfuhr des Holzes aus den Stadtwaldungen bis
auf weiteres verboten ist.

Zuwiderhandelnde muffen zur Anzeige ge¬
bracht werden.

Wiesbaden, den 3. Mai 1909.
17464) Der Magistrat.

Bekanntmachung.
I U>n Angabe des Aufenthalts solacndcr Personen

welche sich der Fürsorge für hilfsbedürftige Angehörige
[ emziehcn, wird ersucht:

1. i>c§ Taglöhners Jakob Bengel , gcb. 12. 2.
Zu , Niederhadamar. — 2. des Schlossers

1853

Städtische
Säuglings . Milch . A « st alt.

Trinkferiige Sänglingsmilch die Tagespor,
tion für 22 Pfennig  erhält jede minder-
bemittelte Mutter auf das Attest jedes Arztesin Wiesbaden.

Abgabestcllcn sind errichtet:
1. in der Allgemeinen Poliklinik. Helenen-

straße 19.
2. in der Augenheilanstalt für Arme, Kanel-

lenstratze 42,
3. im Christlichen Hospiz, Oranienstratze83,
4. in der Drogerie Bernstein, Wellritzstr. 39,
8. in der Droaerie Lilie , Moritzstraße 12,
6. in dem.Hospiz zum hl. Geist, Friedrichstr 24.
7. in der Käffeehalle, Marktstraße 13,
8, bei Kaufmann Becker, Bismarckring 37,
9, bei Kaufmann Fliegen, Wellritzstraße 42,

10. in der Krippe, Gustav Adolfstraße 20/22,
11. in der Paulinenstiftung , Schicrsteinerstr ' 31,
12. in dem Stadt . Krankenhaus , Schwalbacher-

stratze 38,
13. in dem Stadt . Schlachthaus, Schlachthaus,straße 24 und
14. in dem Wöchnerinnen-Asyl, Schöne Aus¬

sicht 18.
Bestellungen sind gegen Ablieferung des At,

testes dort zu machen.
Unentgeltliche Belehrung über Pflege und

Ernährung der Kinder und Ausstellung von
Attesten erfolgt m der Mütterberatungsstelle
lMarktstraße 3/3) Dienstags, Donnerstags u.
Samstags , nachmittags von 5 bis 6 Uhr

Bemittelte Mütter erhalten die Milch gegen

r  ü » Viavuvuvumm . — 'OUUO !]
St?*?« ®er 8&«>f. geboren mit 20. August 1871 NI
-otcjbobeit. — 3. des TaglöhncrS Johann Bickert,
geboren am 17. März 1863 zu schlitz
— 4. der ledigen Dienstmagd Karoline Bock,
geboren ant 11. Dezember 1864 zu Weilmüitster.

dufteticrs Albert Berger , geboren am
^0- oebrimr 1872 zu Fcuerbach. — 6. des Müblcn-
anero Törlhelm Fayy , gcb. am 9. Januar 1868

zu ^ bcrosslcidcii. — 7. der ledigen Anna Klein,
geboren am 25. Februar 1882 zu Ludwigsbafen.
— d. des -rapczicrergehilM Wilh lm Man-
boch, geb. am 27. 8. 1874 zu Wiesbaden. — 9.
Cef -vaglöhners Ravanns llkanheiurcr,
geb. am 28. 8. 1874 zu Winkel. - 10. des
Tapezierers Karl Rehm , gcb, am 8. 11. 1867 zu
^oiesbadcli. — 11. des Kaminbauers Wflhel !»
.» eichardt . geb. am 26. 7. 1823 zu AschcrSlcbcn. -
li 71Ct «P^ d,,!ea»r! r ^vwig Schäfer , geb. am
li .. 7. .1808 zu Mosbach. — 13. des Installateurs
Hetnrrch Sch,nieder , geb. am 17. 3. 1872 zu
Krotzmgen. — 14. des Kaufm, Her », . Schnabel,
geboren am 27. April 1882 ' zu Wetzlar. -

r oi j! 8C11 Buffetiere Anna Schneider,
gcb. 21. 1. 84 zu Sonncnbcrg. — 16. der ledigen
Dicnstmagd Karoline Schäffler , geb. am 20. 3.
H .- E Weilmünstcr. — 17. des Kutschers Max
Schonba « m,geb. am 29. 5. 1877 zu Obcrdollendors.
~  der leb. Margaretha Schnorr , gcb,
26. 2. 18/4 zu Heidelberg . — 19. der led.
on“ ? gcb. 10. 2. 1871 zu Haiger. -
r0- des Taglohners Chr . Vogel , gcb. am 9. 9

ru Weinberg. — 21. des TaglöhncrS Jriedr.
Wilke, gcb. am 9. 6. 1882 zu Ncunkirchen. —
22. der Ehefrau dcS Fuhrmanus Jakob Zinftr
Emme geb. Wagenbach , gcb. am 9, Dez. 1872 zu
Wiesbaden. — 23. des TaglöhncrS Friedrich
do ' kmar . gcb. am 17. 3. 1871 zu Staßfurt — 24
dco KurschnergehilfcnLtto Kunz , geboren am
6- September 1883 zu Aussig. — 25. des Bäcker-
gehrlfen̂ ouis Mackenroth » geboren am 15. April
iäi1 3? Mecbciiberg. — 26. des Schlosscrgehilsen
Wilhelm Klees . gcb. am 1. 2. 1878 zu Besscn-

Die Preise ver Lebensmittel nnv ocr
landwirtschaftliche » Erzeugnisse zu

Wiesbaden
raren nach den Ermittelungen des Akziseamte; vom
1. Mai bis emschl. 7. Mai 1909 sorgende:

N. Pr.
Dt. Pf.

80 kg 73 —

I L >e b m arkt.
(Schlachtgeivitzt.)
Dänen I. Q. .u. „ .
Nmd°r I .
„ >" jU*„ • •
»nh- T .. . .

II. „
Schwein: . . *5ouen .
Eber . . ?
Mast-Kälber
Land- „ , ,
bnniiiiel . , ^
Schafe J
Ferkel . ,
II . F ruchtiüsrkt . '
Hafer, alt . . >
_ " , Neu . . .
? °r°g . . .
bcu . . . .
III . Vi kl i, ali cin» arkt
Eßburier .
Kochbutter. . .
Trinkeier . , .
irische Eier
Kalk-Eier .
Handkäse . ) j
Fabrikkäse. , t
Eßkartoffeln .

1
1
1
1
1
1
1
1

kg

kg

70-
70 —
67-
63 -

130
116

188
1 52
152

?. Pr
X. Bf
75 -
72 -
72-
69 —
65 —

132
1 18

198
162
158

Schellfische , • *
Braischellfische,
Kabeljau .
„ ., (Stockfisch(gewässert)
Salm . ,
Seehecht . * *
Zander . * '
Lachsforellen
Sceweißlinge(Merlan; ) '
Blaufelchen
Heilbutt . *
Steinbutt , < 1
Schollen . f * *
Seezunge *
Roiziing« (Liinandes) '
Grüner Hering . ,
Hering gesalzen . !

V. Geflügel und Wild
»Ladenpreise.)

0,5 kg

1
i
l
l
l
l
4

I
1
1
1
i;
i .
i kg

i;1 St

N. Pr. H. Pr.
M. Pf. M. Pf.

—50 1 20
— 40
— 50
-56
3 —

—SO
160
3 80

— 60
kg - -

—70
120

-80

140
3 _
4-
1 —

1 60
1 80
— 80
3 —
120

2 40
320
1 40
4 —
160

— 5 — iö

Neue Kartoffeln
Zwiebeln .
Zwiebeln .
Knoblauch
Erdtoblrabi.
Note Rüben
Weiße „
Gelbe „
kl. gelbe gtübeu
Rettich
Trcibrettich

uitv zwar:
. .. Nr. I der Mischung zum Preise von 10
kur die Flasche; Nr. II der Mischung zum Preise
von 12  Pfg . für die Flasche; Nr. III der M,-
schung zum Preise von 14 Pfg, für die Flasche;
Nr- IV der Ml,chung zum Pre >,e von 14 Pfg. fürvre rZrasche.
, Wiesbaden, den S. September 790« 17407

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Mehrere unter städtischen Gebäuden liegende

Wemkeller-Abaeilungen verschiedener Größe sollenneu vermietet werden.
^ ^ Rähtte Auskunft wird im Rathaus Zimmer

Wiesbaden, den 15. Dezember 1908.

17460 _Der Magistrat.
Bekanntmachung.

'In der Sitzung des Ei.nigungsamts beim Ge-
werbegericht Wiesbaden vom 1. Mai ' l. I ist
m Sachen der LohnbeivAgung im Skcitchauevac-
werbe folgende VereiubaraiNig getroffen wovden:

4006 bestehende Vertrag wird
bis ol. Marz 1910 verlängert und folgende Aen-
derung vurgenommen:

au Burg ĉhwalbach. — 29. der lcd Antorrietta
Brntsuro , geb. am 6. 10. 1886 zu Grafenhagc. —
30. des TaglöhncrS Theobald Hcllmcistcr . geb.
a>n 10. 1866 zu Gaualgcsheim. — 31 des

l lS ’’bê Peter Jung . geb. am 1. 4. 1875 zu

Wiesbaden, den 1. Mai 1909. (17462
__ Der Magistrat. Armenverwaltung.

<Reform)-Realgymiiasiummit Realschule.
(bezw Miss, Hilfsj.)-Stelle für Latein,

Ge)ch. od. Deut)ch zu bes„ wenn möglich schon
zum 1. Ott. 09. Normaletat. Bewerbungen an
17466 Güth,  Direktor.

Suvpenspargel
Schwarzwurzel
Meerrettich.
Petersilie ,
Lauch »
Sellerie .
Koülrabi
Fcldqurken
Treibgurfen
Einwachgurken
Weißkraut
Weißkraut.

Rotkraut .

Bekanntmachung.
Kasseuabschlußarbesten wegen

bleuit bt_e Kasse der Wasser- und Lichtwerke. Frie-
drichstratze9 am Montag, de» 10., und Dienstag
wvLfi’ b' dcn öffentlichen Verkehr ge-schlossen. yj

Wiesbaden, den 7. Mai 1909.
Die Verwaltung

_der städt. Wasser- und Lichtwerke.

Zu ß 1. Ob am Bau oder auf dem Werkplatz be- I ^ . Bekanntmachung,
schäftigt, die im Vertrage festgesetzte Arbeits- Kchrichtverbrennungsanstalt
zeit ist einzuhalten. I herlandstraße) werden mechanisch acürock

Zu § 3 Absatz 1.
S t u n d en l oh n.

Derselbe wird in 3 Klassen Ungeteilt und
ver ragt:

in Klasse1: 65 -ß,
in Klaffe 2: 63 ß,
in Klasse3: 60 -ß,

mit der Maßgabe, daß die Arbeiter zu einer an¬
gemessenen Gegenleistung verpflichtet sind.

Absatz 2.
Junggesellen erhalten im 1. Jahre nach der

-ehre einen.Nlindestlohn von 43 und im zwei¬
ten Jahre einen solchen von 50 »Z, jedoch mit der
Bedingung, daß mit diesen Aenderungen eine
Lohnerhöhung nicht bezweckt wird und eine Er-
hohung des seither gezahlten Lohnes bis 31. März
1910 seitens der Gehilfen und der Gchilfcn -Or-
gantsation nicht verlangt wird.

Gemäß§ 77 des Ortsstatuts für das ßsewerbege-
richt zu Wiesbaden wird die vorstehende Verein
barung mit dem Bemerten zur öffentl. Kenntnis ge.
bracht, daß der Vertrauensmann der Arbeitneh.
mer Sarfert durch eine Reise an der Un¬
terzeichnung der Vereinbarung verhindert war.

Wiesbaden, den 3. Mai 1909.
- gez. Borg mann,

Magistr.-Assessoi: u. Vors, des Einigungsamts.
gcz.: Philipp Baue  r. gez.: Emil K i e se -
w et t er . gez..: Karl R o t h. gez.: Nikolaus
G r u n t ha l e r. gez.: August K r e m er.

gez.: Adolf K i tzi n g e r.

Versteigerung.
Mittwoch, den 12. Mai er., vormittags 10  Uhr

werden in dem Hause Bleichstraße Nr. 1 pari,
wigende Gegenstände meistbietend, gegen gleiche
^cl̂ zahlung versteigert:
^ , etten, Tische, Stühle, Schränke, Kommo-
en. Haus- und Küchengerätschaften, Weißzeug,

Kleider u,w. usw.
W i e s b a d e n , den 30. April 1909.

l74b9' Magistrat . — Armenverwaltung.

zerlandstraße) werden mechanisch gebrochene und
sortierte Schlackê und Asche abgegeben und
zwar tit folgenden Größen und Gewichten:

p- 1 Ta enthält 1,4 bis 1,7 Kbmtr.
an-lr und Stückchen bis 10
Millimeter, auf Wunsch auch bis 25 Milli-
Ete^ Abmessung) 1 To . enthält 1,2  bis

3. Mittelkorn (Stücke von 1 zu 4 Ztmtr. Ab-
A 2} ê i t8) 1 Ta enthält 1,3 Kbmtr.
4. Grobkorn (Stücke von 4 zu 7 Ztmtr . Ab-

messuiig) 1 Lo. enthält 1,15 bis 1,25 Kubik-Meter.
Der Preis für unsortierte Schlacke, sofern

Vorrat vorhanden ist, ist bis auf weiteres 50 -ß
für 1 Ta Sorte 2 wird bis auf weiteres kosten¬los abgegeben. '

Der Preis für 1, 3 und 4 ist 1 M für eine
Tonne nach besonderer Preistafel. Sofern ein
Uiiternehmer 100 Tonnen im Laufe von vier
Wochen abholt, wird ihm nach dieser ^eit 10
T^ ^ "^ urückvergütet. bei Abnahme der dop-
Pelten Menge in der Zeit 15 Prozent.

Auf schriftliche oder mündliche Anfrage (Ma-

Betonmiichung uzw., die sich in anderen Städten
bei Verwendung von Kehrichtschlackenbewährthaben.

_ _ Städtisches Maschincnbauamt.
Bolksbadeanstalten.

Die städt. Volksbadeanstalten sind geöffnet¬
en den Monaten Mai bis einschließlich Sep-

nber von vormittags 7 Uhr bis abends 8V,
HOr; in den Monaten Oktober bis einschließlich
April von vormittags 8 Uhr bis abends 8 Uhr

Die Männerabteilungcn sind von IV, Uhr
b>s 214  Uhr nachmittags geschlossen.

Ai, Samstagen und an Tagen vor Feier¬
tagen sind diese Abteilungen ohne Unter-
vrechiiiig bis 9 Ilhr abends geöffnet.

Die Frauciiabteilungen sind stets von 1 bis
4 Uhr nachmittags geschlossen.
' ' Städtisches Mnschinenbauamt.

Wirsing . . '
Lluimnkoljl (hiesiger) .

(ausländ.)
Rofenkohl .
Grün-Kolil
Römisch-Kohl . \
Kvpf-Salak . I

| Eiidwiell . , ,
Spinat . . .
Lauerampfer . ,
Lattich-Salat . ,
Fc dialat . , ,
N» ist . .
Ariischocke ^
Rhadarber t ,
^ß-ivfel
Kochäpfel. .
Eßbirnen
Kochbirnev ’ >
Ouitteit . ,
Zwelschca . ^
Kirschen .

I .. Rhein . . '
„Sauer . ,

Pflaume» . .
Mirabellen . ’
Reinettaudea
Pfirsich- . V. .
Ap>iko>cn , , >
Ap elsinen . ,Ananas
Zilrone» , j ,
Melonen ,
Koko nässe
,; aitancn

. Feigen
| Datteln . j
Kastanien . ,
Wallnüffe . . I
Haselnüsse.
Weintrauben(rbeinisch'e)

lsüdiändische)
Stachelbeere»
Johaiinisbecren . [
Himbeeren. . .*
Heide! ceren ^
Preiselbeeren . |
Gartenerdbeeren.
Walderdbeeren .

kg

100  kg -
100 .. 19-

» „ 5 60
. „ 6 40

260
230
— 8
— 6

5-
4 —
7 -̂

-10

10 -
-24
—80
-12
-34

— 18
-20

"i-
— 4
140

— 60
— 60
-30
2 -

r- 4
— 20

kg.

1
1
1 St.
1 „
1 „
100.

100 kg

1 "
50 „
1 ..
1 -
1
1
1
1 ;
IGbd
1 St,
1 Gbl
1 „
1 kg
1 .
1 „
1 St.
1 kg
1 Sr.
1 .
1 .
1 ,
1 «

100 „
50 kg
1 kg
1 St.
1 kg
1 St.
ISt.
1 n
1 .
1 »
1 „
1 „
1 St.
1 St.
1 kg
1 „
1 ,
1 »
1 „
1 St.
1 kg
1 „

19 20
6
720

290
250

— 9
— 8

7 —
5 —
8 50

11 -
-26
1 -

— 16
-28

-24
-25

10-
— 5

150
1 —

-66
— 40
2 20

— 6
-4 (4

Gans
Gans . , t
Truibabn . "
Truthuhn .
Ente . . ,
Habn . . ,

. . ,
P-aübiihn . ,
Perlhuhn . ^
Kapaunen .
Taube
Feldhuhn, alt

. ^ „ iung .
Haselhühner .
Birkhühner. .
Schneehühner
Fasanen
Wildenten . .
Schnepfen . <
Haien
Reh-Rücken

„ Keule . *
,, Borderblt. .

Hirsch-Rücken .
, Keule
„ Bocderblätter

Wildschwein .
Wildragout

1 St.
1
1

1
1
1
1
1
I
1
l
1

1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1

St . -

kg

Fleisch (Ladenpreis».)
Ochsenfleisch von der Keule

„ Bauchfleisch
»»b. aher Rindfleisch
Schweinefleisch. j
Kalbfleisch . .tammelfluschchaffleisch. . ,
Dvrrfl isch. ;

—50 — 60 I Soiverfleisch ; t
Schinken rah . »
Schinken geräuchert ''
Schinken gekocht(Ausschn.)^
Speck geräuchert ,
Schweineschmalz.
Rierenfelt. . ,
Schwarrenmagen frisch .

, ^ " geräuchert-60 — 80  I Bralwurfl .
Fleischwurfl . .
Lever- u. Blutwurll frisch

» * n geräuchert x x -u
\II . Getreide , Mehl u. Brot  re.

») Großhandelspreise.
- . . 100 kg 23 50

-50
- 12

—30
160

—50
-50
-60

1
1
1
1
1
1
1
1
1
1

>' :
1 Et.
1 kg
1 St.
1 kg
1 St.
1 St.
1 kg
1 „

-30
- 60
-40
-60
-40

-60
-14

—66
180

- 56
- 56
— 70

— 38
-70
-60
—80
-60

1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1

10- 11-
10- 12 -

, 7 — 9-
t. 5 50 6-

170 2 —
230 2 80
6- 7-
3 50 4 —
2 50 3 50

—70 —80

. 170 180
2 50 3-
160 170
4- 4 50
3-
4 50 —

10- 14 7
7 — 8 —
150a_ 2_

2 40 2 60
150 1 70

7- 120
160 1 70
150 160
130 140
160 1 80
160 190
160 190
180 2-
180 2 -
220 2 40
220 2 40
4— 4 80
2— -
160
1—
180
2 —
160
160

—98
120

kg-

- 6
2 —

- 5

-10

— 8

-10 -12

Aal lebend ' .
Heckst
Karvfen „ ,
Schleien ,
Barsche jj
"achsorellen lebend

Backfische „
ummer „
'rcbse

1
1
1
1
l

. . i
, . .1
- . I „
. . 1 kg
. . » ;
; • ; -

FischINartt.
• » 1 kg

? * -
* • 1 „• • 1

: 1 "

kg-

320
240
2 -
320
1—
8 -

-50
6 50
4-

Weizen
Roggen .
Gerste . t «
Erbsenz. Koch. .
Spcisebohnen
Linsen neue ^
Weizeiiinehl Nr. 0 .

„ Nr. I .
, „ Nr. II .

Sloggemiiehl No. 0
„ No. I .

b) Ladenpreise:
Erbsenz. Koch. . 4
Spcisebohnill t t *
Linsen, neu . ‘
Weizenmehl zur Sveiseberest
Noggeniiiehl r
Gcrstengraupe , "
Gerstenarutze . " *
Buchweizengrütze
Haiergrütze . ,
Haserflocken .
Java -Reis inittl.
Java Kaffee „ roh ^ *
„ , » gelb. gehr. .
Lveiiefalz
Schivarzbrot (Sangbrot)

» » .
n Ruiidbro!

Weißbrot, ein Wassrweck
„ ein Milchbrot

Wiesbaden, 7.  Mai 1909.

17 50
16  —
34  —
28  —
25—
37  —
36—
35 -

1 80
1 10
2 —
2 20
150
1 80
120
180

25 50
1850
22_
46 -
36 —
38-
38-
37-
36 —

» . 2850 29 50
. « 26- 2750

1kg - 40 -60
1 . - 40 —50
1 kg —44 — 70
1 „ —38 -44
1 . - 34 —38
1 » - 48 -70
1 „ - 40 -64
1 . - 56 —62
1 , - 56 -64
1 . - 52 -64
1 » - 44 -70
1 . 2- 3 —
1 . 220 3 60
1 kg —20 -24

1,5 „ —16 —18
1 Laib—46 —52
0,5 kg —16 —18
1 Laib_ 4ß —52

— 3 — 3
— 3 — 3

Städt.Akrije.Amt.

Nichtamtlicher Tei
Sonnenberger Kirchwcihc.

Die diesjährige Kirchweihe findet am 22 20
unbcsf. ,c  Nachtirchweihe am 29. August I. Js . statt'
. ~<l.c Versteigerüng der Plätze zur Aufstelluna
rer Buden aller Art erfolgt am Mittwoch den
4̂ August 1909, nachmittags 4. Uhr, an Ort und
stelle , .beginnend am Gasthaus „Zur goldenen

?/ "lerkt wird, daß' die hiesige Kirchweihe einen
narkcn Verkehr von nah und fern, insbesondere
den nahen Städten Mainz und Wiesbadens
den Nachbarorten, bisher aufzuweisen hatte ^

Sonuenberg bei Wiesbaden, 21, April 1909
Der Bürgermeister: Buche -It.

360
3 —
•2 40
360
B —

10  —
— 60
760
8 - I 17584g)
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Samstag , thh  8 . Mai !909. 24. Jahrgang.

Der'Weltkrieg in den Kulten.
Original-Roman von Rudolf Martin.

( 39 . Fortsetzung .)

Am dichtesten gruppierten sich die Motorluftfahrzeuge um das
Kap Gris Nez.

Graf Zeppelin gab dein Kaiser die eingehendsten Erklärungen.
Auf dein großen Tisch neben ihnen lag eine Menge von Karten
des Kanals und alle Befehle und Pläne der -letzten Monate . Die
Referenten des Großen Generalftabs ergänzten die Erklärungen
des Grafen Zeppelin , während der Generalstabschef bei dem
Kronprinzen zurückgeblieben war.

Die Fahrt ging mit einer Schnelligkeit von 65 Kilometern in
der Stunde . Baißd sah man den großen Hafen von Boulogne.
Tausende von flachen A-nhänige'booicn ohne Dampfmaschine waren
in und vor dem Hafen verankert . Rings um -Boulogne sur .Mer
lagerte in gewaltigen Biwaks eine Armee von 200 000 Mann , Es
war die -Reservearmee, welche auf Seeschiffen unmittelbar nach
dem Hauptstoß der 500 000 Mann durch die Luft in Bewegurrg ge¬
setzt werden sollte. Weiter ging die Fahrt südwärts in der Rich¬
tung auf die Mündung der Somme . '

„Hier ist der Ork, -wo -Wilhelm der Eroberer seine Flotte kurz
hör der Landung konzentrierte ", sagte Gras Zeppelin.

Oberst von Selastnsky im Großen Generalstab übernahm als
Referent für die historischen und aeronautischen Vorstudien die
DetailerKärungen.

„Mit wieviel Mann ", fragte der Kaiser, „landete eigentlich
Wilhelm der Eroberer ? Ich glaube , er ist ein Vorfahre von mir,
zum mindesten ist er mein Vorfahre über den Kanal ", ergänzte sich
lächelnd der Kaiser.

„Nur etwa 10- bis 12 000 Mann führte Wilhelm der Er¬
oberer auf rund 1500 besonders gebauten flachen Booten mit sich.
Er hatte nicht weniger als einen vollen Monat erst an der Mün¬
dung des kleinen Flüßchens Dieve, zu dem wir noch südlich der
Sonne gelangen*werden , und später zu St . Ballerh an der Mün¬
dung der Samme zu warten , bis der ersehnte Südwind ein¬
trat ." ■

„Na , da hören Sie , Hergesell", sagte der Kaiser , „das Warten
auf Ihren Südwind kann noch einen Monat dauern . Der Wind
wird sich seit 1066 nicht verändert haben."

„Das fragt sich", erwiderte Professor Hergesell. „Im übrigen
aber spricht das Warten Wilhelms des -Eroberers nur für uns.
Denn ĵ it mehr als einem Monat ist hier nicht mehr der gewohnte
Südwind gewesen. Er muß also heute oder morgen kommen."

„Sie bleiben ein unverbesserlicher Optimist ", erwiderte der
Kaiser . „Da ich selbst zu den Optimisten zähle, wo immer es sich
um die Zukunft des Deutschen Reiches handelt , so kann ich Ihnen
Ihren Optimismus nicht übel nehmen." .

Auch an der Mündung der Somme lagerten etwa hundert¬
tausend Mann , zur Hälfte Oesterrcicher, Infanterie und Artille¬
rie , um sich auf die Seeschiffe einzusclstffcu, sobald -die Luftflotte
aufgestiegen sein würde . Die eigentlichen Landungstruppen selbst
waren hier wie überall längs der ganzen Küste unmittelbar neben

(Nachdruck bervoien.)
den Motorlnftfahrzengen aufgestellt. Obgleich sie neben ihren Mo-
torlustfahrzeugen sich der Rühe hingeben sollten , sprangen sie aus
eigener Initiative bei dem Herannähen des Kaiserluftschiffes
durchweg auf und riefen dem Kaiser -donnernde Hochs entgegen.
Oft senkte sich das Kaiserluftschiff fast bis au deu Strand und in
-einigen Fällen ließ der Kaiser auf einen Moment landen , uüi ir¬
gend einen General oder Admiral persönlich zu sprechen und ihm
die Hand zu schütteln. Niemals hat wohl zuvor ein Monarch ans
der Luft eine so einzigartige Parade über seine so riesenhafte Ar¬
mee äbgenommen.

„Steht setzt fest, wieviel Truppen wir nach den Verlusten und
Abzweigungen der gestrigen Schlachten bei Cherbourg und Brest
sowie in der Gegend von Le Maus durch die Luft und über das
Wasser befördern können?" fragte der Kaiser . „Wir sind jetzt nach
den großartigen Erfolgen der letzten Tage und besonders des gest¬
rigen Tages über die englische Kriegsmarine und dank der Schnei-
digkett unseres braven Kottwitz in der Lage, viel mehr Truppen
und Geschütze sowie Vorräte auf der See zu befördern als ur¬
sprünglich beabsichtigt war ."

Großadmiral Graf Zeppelin wandte ein : „Majestät wollen
bedenken, daß die Engländer jeden nur möglichen Landungspunkt
ihrerseits derartig dicht mit Minen belegt haben, daß heute an
einen großen Transport über die Sec ohne starke Verluste durch
.die englischen Minen trotz des Zusammenbruchs der inaritimen
UÜberlegenheitEnglands nicht zu -denken ist.Wenn ich Eurer Maje¬
stät raten darf , so würde ich heute noch gar keine Truppen zur See
der englischen Küste zuführen . Ich kann heute dafür cinstehen,
daß 500 000 Mann durch die Lüft am heutigen Abend auf der eng¬
lischen Küste ankommen werden. Das genügt -vollkommen. Nicht
-nur für mehrere Tage , sondern i>» Notfall für Wochen. Aber min¬
destens dreiviertel sämtlicher Motorluftfahrzeuge können sofort
umkehren, um noch während der Nacht weitere Truppen herüber¬
zuholen. Und ich würde sehr anempfehlen, die insgesamt
600 000 Mann österreichischer und deutscher Truppen , welche zur
Landung aus der See bestimmt waren , schon diese Nacht oder
spätestens an: folgenden Morgen abermals durch die Luft nach
England zu befördern , um die großen Verluste durch die eng¬
lischen Minen zu vermeiden. Die Minen in der Sec werden
am besten von der englischen Küste und durch unsere Minen¬
schiffe und Torpedoboote vom frühen Morgen des folgenden
Tages an weggeräumt werden. Sobald einige gute Häfen an
der englischen Küste von Minen in der Hauptsache befreit sind,
könneu unsere Seeschiffe die Feldartillerie , Festungsartillerie,
sowie Proviant und Munition und Pferde nachbringen. Für
den Kronprinzen , die gesamte Generalität und den großen Ge¬
neralstab sind, die erforderlichen Pferde schon auf den ersten
Vakuumluftschiffen bereitgestellt. Die Pferde für die Stabs¬
offiziere können bei einer zweiten Fahrt der Vakunmlnftschiffe
nachgeholt werden. Bei einer dritten . Fahrt der Vakuumluft-
schiffe können sogar die Pferde für ' die Adjutanten und Kom--
pagniechefs noch an diesem Abend herübergebracht werden." -

' ' " - (Fortsetzung folgt.) z / ' ; .• ' "



Heime", Logishäuser und Hotels, wo viel Damenvorkehr ist,
wenden, mit den leitenden Personen in Verbindung treten und
ihre Adressen aus Papptäfelchen in de» LogiSzimmern anbringen
lassen. Eine Norm für die Bezahlung pro Tag oder Stunde
läßt sich nicht festlegen; dies muß sich nach de» Ortsvcrhältnisseii
richten. Wagen- oder Bahnfahrten hat selüstverständltch die
Reisegesellschaft extra zu zahlen . Verfügt eine solche Führerin
über einige Geldmittel , so empfiehlt es sich, «besonders in de»
größeren Städten , ein Bureau für Fremdenführung zu eröffnen,
junge Mädchen für den Beruf zu engagieren , diese selbst durch
Führung einzurichtcn und sic, den Anfragen entsprechend, mi  die
Reisenden zu verteilen . Bei einiger sachgemäß betriebenen Re¬
klame, ohne die ja heute kein Unternehmen glückt, dürfte der
Erivcrb so lohnend sein, das; selbst eine stille Saison , wie der
Winter , dem Beruf nicht Einhalt gebieten kann.

Stauen von heute.
!• ! Weibliche Ingenieure . Die polytechnischen Kurse in

Petersburg werden zum Schluß dieses Semesters die ersten weib¬
lichen Ingenieure entlassen. ■

0 Fräulein Doktor. Als Assistenzärztin am städtischen
Elisabeth -Krankenhaus zu Aachen wurde vor kurzem Fräulein
Dr . med. Danielewitsch angestellt. Ihre Tätigkeit lvird sich ins¬
besondere mit der Kinderabteilung befassen.

O Eine RechtSanwaltsgehilfin . Fräulein N. Schtscherbakowa,
Kandidat der Rechtswissenschaft der Pariser Universität , hat in
Moskau ihr juristisches Staatsexamen abgelegt und ist Rechts-
anwaltsgehilfin bei einem Moskauer Rechtsanwalt geworden.

Hs Medizinisches Institut für Frauen . Eine Anzahl Aerzte
hat um die Erlaubnis nachgesucht, in Moskau ein privates medi¬
zinisches Institut der Fra neu gründen zu dürfen.

□ Weibliche Schutzleute. Die Bürger von DeS Moines,
der Hauptstadt des amerikanischen Staates Iowa , dürfen sich
rühmen , an der Spitze der amerikanischen Frauenbewegung zu
marschieren . Der Ehef der städtischen Polizeiverwaltung hat
den Beschluß gefaßt , dem Schutzmanukorps eine weibliche Po¬
lizeitruppe anzugliedern . Sie wird aus einem Dutzend Damen
bestehen, die in ihrer schmucken Uniform den Sicherheitsdienst
auf den Bahnhöfen , in de» Theater » und de» öffentlichen Tanz-
lokalen versehen sollen. Ihre dienstliche Sondermission soll aber
darin bestehen, did Individuen zu sistiereu, die durch ihre mehr
oder iveniger aufdringlichen galanten Anerbietungen oder allzu
eifriges Nachsteigen die Straßenpassanten belästigen. Das Re¬
krutierungsgeschäft der weiblichen Sherlock Holmes besorgt eine
Musterungskommission, die von den Bewerberinnen die inuskcl-
kräftigsten für den Dienst aushebt . Für die endgültige Ein¬
stellung entscheidet dann die Examinationskommission , vor der
sich die körperlich diensttauglich Befundenen einer strengen Prü¬
fung im Boxen, Laufen und Turnen zu unterziehen haben,
deren Ausfall über die Qualifikation und die Wahl des polizei¬
lichen Spezialdienstes entscheidet.

va; Ewig-weibliche.
0s Ein neunzigjähriger Bräutigam . Alter schützt bekannt¬

lich vor Torheit nicht, aber auch nicht vor den Ehefesseln. Ein
seltenes Herzensbündnis wurde vor kurzem in Kunnersdorf ge¬
schlossen. Dort trat der neunzig Jahre alte Schäfer Wünsche
vor den Traualtar und vermählte sich mit seiner 60jährigen Wirt¬
schafterin.

j - j Der Weg zur Ehe wird in den Volksbräuchen der deut¬
schen Gaue durch die mannigfaltigsten Begleiterscheinungen ge¬
ebnet . So herrscht im Schwabenland u. a. die Sitte des Bräuti¬
gam-Badens . Zu Schecr und in der Umgegend wurden die Neu¬
verheirateten am Ende des Jahres von den ledigen Burschen in
ihrer Behausung ausgesucht, und falls sie sich nicht loskauften , im
Orte berumgetragen iind zuletzt in den Brunnen getaucht. Aus
Fulgenstadt wird berichtet, daß rioch vor 100 Jahren alle die¬
jenigen Männer , die das Jahr zuvor Hochzeit gemacht hatten , von
den ledigen Burschen im Dorfbach gebadet worden seien, wenn
fies nicht vorzogen, eine Geldbuße zu erlegen. Das ging nun
so zu. Das Wasser des Dorfbaches wurde derart aufgestaut , daß
es eine Tiefe von 4—5 Fuß erhielt . Vier durch Wahl dazu
bestellte Burschen stellten sich am Nachmittage zur festgesetzten
Stunde am Bache auf. Der älteste Bräutigam wurde alsdann
mit Musik abgeholt. Er erschien entweder maskiert oder in
seinen Werktagskleider». Kam er an den Bach, so sprangen die
4 Burschen ins Wasser und er durfte ihnen allerlei Befehle er¬
teilen , die sie auszuführen hatten . Hernach wurde dann von den
Burschen dreimal die Frage an ihn gerichtet, ob er Wasser oder
Wein vorziehe. Die dritte Antwort entschied über sein Schicksal.
Sagte er „Wasser", so wurde er in den Bach hineingezogen und
brav untergetaucht , um so mehr, je gründlicher er vorher die
Burschen mit seinen Befehlen geneckt hatte . Sagte er aber Rein,
so hatte er sofort einen Kronentaler zu hinterlegen . So wur¬
den nach und nach alle jungen Ehemänner des letztverflossexien

Jahrgangs abgeholt und unter großem BoWzulauf in Behand¬
lung genommen. Am Schluß gingS natürlich ins Wirtshaus,
wo die hinterlegten Kronentaler und wohl auch noch einige Sil¬
berlinge mehr in den flüssigen Aggregatznstand binüverqeleitetwurden.

Mche und Tafel.
0 Frikasee von jungen Hühnern . Drei , junge Hühner werden

ausgen -ommen und zugerichtet, in Viertel zerlegt , ĝesalzen und
.auf beiden Seiten in Butter angehraten . Man gie^ t etwas von
der inzwischen gekochten Hühnerkleinbrühe hinzu und läßt das
Fleisch, gut zugedeckt, langsam weich dämpfen . Dann werden die
Hühnerjstücke aus der Brühe -genommen, diese durchgeseiht, entfet¬
tet , mit einer Hellen Mehlschwitze verdickt und mit Muskatnuß,
etwas weißem Pfeffer und Zitronensaft gewürzt . Man bindet die
Sauce mit einigen Eigelb , worauf sie über das Fleisch gegossen
wird . Roch wohlschmeckender wird das Gericht, wenn man -ihm in
Butter geschwitzte-Champignons , weich gekochten Blumenkohl,
Spargel oder Morcheln beifügt.

□ Rotzungen in der Pfanne . Anderthalb Pfund Rotzungen
werden ans beiden Keiten abgezogen, indem man die braune und
die weiße Haut , vom Schwanzende anfangend , gegen de» Kopf ab¬
zieht. Den Kopf schneidet man ab und entfernt die Eingeweide.
Die .Flossen schneidet man . ebenfalls (mit einer Schere) ab . Man
beträufelt die -Fische mit Zitronensaft , bestreut sie mit Salz und
läßt sie etwa zwanzig Minuten durch Milch gezogen, in Mehl ge¬
wendet «und in heißein Fett gebacken oder, nachdem man sie in
Mehl gewendet hat , in .Eiweiß und Semmelbröseln paniert und
gebacken. . Auf Papier oder Tuch -werden sie., zum Abtropfen ge¬
legt. mi! Zitronenscheiben und Petersilie garniert und. mit einer
Remouladensauce zu Tisch gegeben.

0 Hülsenfrüchte. Bohnen, Erbsen , Linsen zu kochen. Bei dem
großen Nährwert der Hülsenfrüchte i-st deren Zubereitung nicht
oft genug zu empfehlen. Der Zusatz von doppelkohle»saurem
Natron vermag aber doch nicht ganz die darin enthaltenen Ei-Weiß¬
stoffe zu lösen. Bon ärztlicher Seite ist nun erprobt worden, daß
es nötig ist, die Hülseirfrirchte vor dem Gebrauch 48 Stunden
mit Wasser zu überfüllen , dieses dann abzugießen und die Früchte
daraus noch 24 Stunden seucht berdeckt stehen zu lassen. Das lange
Beidecken mit Wasser und das dvausfolgende Stehenlassen berwan-
delt nämlich einen Teil des Stärkemehls in Dextrin , -welches die
Bildung -von Milchsäure -bewirkt . Diese Milchsäure aber löst beim
späteren gewöhnlichen -Kochen die Eiweißstosfe diel vollständiger,
als es sonst möglich gewesen wäre . Unsere Hausfrauen werden
daher gut tun , die Hülsenfrüchte auf die oben angegebene Meise
vorzubcreiten, bevor sie gekocht werden.

praktische Winke.
0 Wasserdichte Seinen. Leinenstoffe, also auch Zwilch, kann

man wässerdich-. dabei aber -luftdurchlässig, also zu Kleidungs¬
stücken geeignet, -imprägnieren , indem man sie in essigsauver Ton¬
erde tränkt , nach dem Trocknen -mit Harzfettseife und zuletzt mit
Wasserglaslösung bestreicht, dann trocknet und rollt . Auch kann
man sie zuerst in einem Bade von essigsaurer Tonerde und Küp-
fervitriol tränken und hierauf in einem zweiten Bade aus Was¬
serglaslösung und gelöster Harzfettseife.

□ Die kupferne» und Messinggefäße werden -wöchentlich ein¬
mal , am besten mit wollenen Lappen, welchen man zuerst in Stea¬
rinöl und dann in sein pulverisierten Wiener Kalk getaucht hat,
geputzt. Dann reibt man mit einem trockenen -Lappen und Pul¬
ver die Stücke solange, bis die Politur zum Vorschein -kommt. Das
Putzpulver kann man sich selbst aus einer Mischung von Kreide,
Branntwein und Seife Herstellen.

0 Schwär,-.seidene Bänder , Stoffe oder Kravatten reinigt man
am schönsten mit heißem Kaffee. Man wischt sie erst mit einem
heißen Tuche ab, legt sie auf den Tisch und reibt sie mittels
Schivamm mit durchgeseihtem, von allem Satze befreiten heißen
Kaffee av. Ist der Stoff etwas abgetrocknet, wird er links 'heiß
geplättet.

0 Messer und Gabeln , die längere Zeit nicht 'tan Gebrauch
sind, schützt man vor dem Rost, wenn man sie -in geöltem Papier
ansbewahrt . In Ermangelung desselben nimmt man einige auf
dem Ofen -gehör-ig ausgetrocknete Zeitungsblätter zum Ein¬
wickeln; auch dadurch wird das Rosten des Stahls verhindert.

Verantwortlicher Redakteur: Wilhelm Claves in Wiesbaden.
Druck und Verlag des Wiesbadener General-Anzeigers

Kanrad Leyvald in Wiesbaden.
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Die Zrem-enführerin.
Die Reihe - er weiblichen Berufe wächst von Tag zu Tag in

demselben Muße . wie die Frauenbewegung unaufhörlich von Er¬
folg zu Erfolg schreitet. Einen interessanten Beitrag zur Frage
»ach weiblichen Berufsarten hat u-euerdings Margarete P i cf in
eine», neuen Buch gegeben. „Zur Berufswahl der Frauen ", ein
Ratgeber für 35 Berufe ist im Buch? und Musikverlag „Allegro"
sBreslau ) erschienen und stellt der bekannten Schriftstellerin das
beste Zeugnis aus . Mein Mich, so sagt die zur zeit in Wiesbaden
weilende Verfasserin , ist für die Frauen bestimmt, welche die ver¬
änderten Lebensformen , die Selbständigkeit und Selbsterhaltung
an sich erfahren haben und täglich an ihren Töchtern neuerleben,
die Frauen des Mittelstandes , der Staats - und Privatbcamten,
der kleinen Kaufleute und bemittelten Handwerker , die ihre Töch¬
ter Ivohl ausbilden lassen, aber nicht dnrch eine Heirat versorgen
können oder sie dieser Unsicherheit allein nicht aussetzen wollen."
In diesem Sinne ist das vorliegende Werkchen ein ganz ausge¬
zeichnetes Brevier , das sich unter dem Motto „Lerne und arbeite"
sicher viele Freundinnen erwerben wird . Mit Erlaubnis der
Verfasserin möge nachstehend aus einen Beruf hingewiesen sein,
der in Wiesbaden sicher allseitigem Interesse begegnen dürfte,
Es ist der Berus der Fremdensüihrerin '

Zu den Beschränkungen, die man den Frauen überall auser¬
legte, gehörte vor noch nicht allzu langer Zeit auch das morali¬
sche Verbot des Alleinreifens . Man erklärte es einfach für un¬
passend oder gefährlich, wollte ein junges Mädchen oder eine junge
Frau eine größere Reise unternehmen . — Für alte Damen pfleg¬
ten die Herren der Schöpfung nicht so ängstlich zu sein ; die Ge¬
brechlichkeit scheint offenbar weniger sch utzbe dürftig . — Mit der
zunehmenden Ausbreitung des Eisenbahnwesens und der damit,
evtvachsenden Reiselust , die sich natürlich auch aus die Frau über¬
trug . konnte die veralrete Anschauung der llninoralität der allein¬
reisenden Frauen und Mädchen nicht mehr Schritt halten , lieberatt
trauten sich Frauen über die engen Grenzen der Heimat hinaus in

' lockende und interessante Fernen . Wie viele tarnen enttäuscht
heim! Wohl tvar es schön da drangen in der Welt oder es schien
schön zu sein, aber ach, sie hatten alle davon so wenig gesehen, so
blutwenig ! Sie waren eben planlos hinairsgefahren in über¬
schäumender Lebenslust , sie hatten mit zwei Dingen nicht ge¬
rechnet, vor denen man sie vergebens gewarnt : das sind die Zu¬
dringlichkeit der Männer und ihre eigene Nnerfahrenheit im
Verkehrswesen.

Nun die Dreistigkeit unserer Mitmenschen vom anderen
Geschlecht ist ein überwundener Standpunkt . Nicht datz die
Männer edler geworden wären , bewahre, aber vorsichtiger durch
empfindliche Polizeistrafcn für ungebührliches Benehmen sind sic
geworden. Das genügt für die Frauen mit einiger Sicherheit im
Auftreten , für die schüchternen gehört aber immer noch die Be¬
gleiterin . Nun , ivievicl Frauen sind denn in der Lage, mir Be¬
gleitung zu reisen ? Die wenigsten natürlich . Solches Reisen ist
teuer .und bleibt den oberen Zehntausend überlassen, Frauen,
die am seltensten gegen die genannten Uebclständc zu kämpfen
haben, weil sie erster oder zweiter Klasse reifen und vornehme
Hotels bewohnen. Ilm den Frauen des Mittelstandes und der
Arbeiterklasse das Reisen zu erleichtern , hat man fast allgemein
Privat - und Logserhäuser . sogenannte .,Daheime " für bessere
Frauen und Mädchen, Herbergen für Arbeiterinnen , gegründet
Diese geben für sehr mäßige Preise Logis und Kost, hüben auch
meist zuverlässige Personen an den Bahnhöfen zürn Empfang der
alleinreisenden Frauen . Einen Fehler weisen diese .,Daheime"
nur fast überall aus ; sie haben einen konfessionellen Anstrich, der
sich für die dort Wohnenden oft als ziemlich lästig erweist. Davon
aber abgesehen, erweisen sie sich sonst für reisende Frauen als
angenehme Einrichtung.

Nun liegt aber der Hauptzweck einer Reise nicht in der
Fahrt und der Wohngelegenheit, sondern in der Besichtigung der
zu durchstreifenden Gegend. Und liier zeigt sich ein empfindlicher

I Mangel in den Hoielsyftemen,der Mangel der Fremdenfüh,.En.Den meiste» Reisenden fehlt es vor allem an Zeit. Ihr Urlaub,
der selbst gewährte , wie der von anderer Seite bewilligte , ist ge-
tvöhnlich nicht allzulang . Die Reifende »röchle in dieser kurzen
Zeit nun möglichst viel sehen und viel hören . An wen soll sie
sich mit der Bitte nur Rat wenden ? Trr Dienstmawi , der
Droschkenkutscher, das Dienstmädchen wissen meist keinen Be¬
scheid zu geben. Es mangelt ihnen selbst ,m Kenntnissen. Min

- deftens aber haben sie nicht den Bildungsgrad , »in beurteilen zu
können, was sehenswert ist, >vas nicht. So irri die alleiureisendc
Frau planlos in einer Stadt oder ihrer Umgebung umher, verliert
viel von ihrer so knapp bemessenen Zeit und kehrt schließlich cr-
urüdet und unbefriedigt heim, höchstwahrscheinlich ohne das
Schönste gesehen zu haberr. Welche Annehmlichkeit würde für
solche Reisende die Fremdenführeri » sein!

Ich denke mir als geeignet für diesen Beruf junge Mädchen
mit Mittel - und höherer Schulbildung . Handelr es sich um eine
Stadt mittlerer Größe , also 50—100000 Einwohnern , ist es sicher
nicht schwer, .besonders für eine Einheimische, sich die nötige»
Kenntnisse anzurigne «. In erster Reihe «nutz eine Führerin
selbstverständlich alle Sehenswürdigkeiten der Stadt und ihrer
Umgebung genau kennen, ebenso die ljeit , in der Besichtigungen
gestattet sind; desgleichen Eintrittspreise . Das ist die Grundlage,

. auf der weiter zu bauen ist. Als zweites ist eine genaue Zeit¬
kenntnis notwendig» in der eine allgemeine Besichtigung oder
eine spezielle zu ermöglichen ist. Nicht jede Reisende hat die
gleiche Zeit für diesen Zweck; so ist es Sach« der Führerin . in be¬
schränkter Zeit das Wertvollste zu zeigen. 1km Tehenswürdigkei-
ten werten zu können, bedarf die Führerin , hat sic nicht angebo¬
renen Schönheitssinn , einigen Studiums . Dieses kann sie sich stich,
durch das Lesen von Kunstkritiken, durch vorhanden« Beschrei¬
bungen ihrer Heimat , durch eigene Beobachtungen aneigucn.
Bon Wert ist es auch für sie, die Individualität der zu Führenden
zu beobachten, die Wünsche der Reisenden zu erforsche» und dar¬
nach den Rundgang cinzurichten . Bei Führungen durch lan-S-
schastiiche Sehenswürdigkeiten ist dies noch mehr zu 'beobachten,
da falsche Führung die Reisende leicht erimiöen kann, was kaum'
zur Weiteremprehlung der Führerin dienlich ist.

Etwas schwieriger ist der Beruf einer Gratzstadiführerin . Fu
England , speziell London, besteht unter der Firma . International
Soci«th of Lady Courier »“ eine Gesellschaft aus Deutschen und
Engländerinuen , die cs unternehmen , Fremden die Stadt Lon¬
don zu zeige». Sie müssen dieselbe allerdings in allen Einzelbei
len und mit all ihren Merkwürdigkeiten genau kennen und meh¬
rerer Sprachen mächtig sein. Bis jetzt hett sich diese Einrichtung
sehr bewährt , und es würde sicher mit Freude begrüßt , wenn sie
sich auch in unseren deutschen Großstädten eiübürg -erte . Abgesehen
von der wechsclioolleu Zahl der Sehenswürdigkeiten , die schon ei»
ziemlich bedeutendes- Wissen verlangen , dürste die Führerin hier
auch mit eingelernten Redensarten kaum durchkommeu. Tie Be¬
sucher einer Großstadt wollen eingehende Erklärungen hören,
manches Mal wird erstaunlich viel nach Einzelheiten gefragt
werden. Alle diese Gebiete , Musern , Architekturen. Landschaft-,
reize, Zoologie, Botanik , Musik und Theater , völlig kunstkritisch zu
beherrschen, dürste kaum möglich sein, weshalb es sich für die
Führerin der Großstadt empfiehlt , ein Spezialgebiet zu suchen,
z. B . die Mnseeuwanderung , und sich hier bis zur Volliomm.cn-
heit auszubilden . Eine andere Führer :,, wähle- wieder Musik
und Theater , eine drrtte die Führung in der Umgegend us-w.
Ich setze voraus , datz die Füürerinne » untereinander bekannt
sind, und die eine ihrer .Reisegesellschaft für den nächsten Tag die
Kollegin zur Weiterführnng zumeist. Hat . es . die Fahrerin ver¬
standen, durch gefälliges Wesen und reichhaltige Erklärungen sich
der Reifenden angenebin zu machen, wird sie unbedingt weiter-
empföhlen und ihre Kollegin hat am nächsten. Tage ein bedeu¬
tend leichteres Feld . Zu Beginn - der Reisezeit dürfte dieser neue
Berus mir schuellstcn in Flor kommen. Dame», die für diese
Tätigkeit Neigung und Kenntnisse haben (gut entwickelte Bein-
mnskeln gehören WrigeuZ auch dazu «, sollten sich an die „Da-



2m fdimmkenden Kahn*
Roman non flnno Wahlenberg.

(40. z« 1setzimg.) " (Nachdrmr verbaten.)

Ada ergriff sic. Zugleich brach ein Schluchzen aus ihrer zu-
sauunengeschnürte » Kehle. Sie wandte sich ab und preßte die
Stirn at» de» Türpfosten , bemüht, ihr krampfhaftes Weinen zu
unterdrücken . Aber Ruths Hand behielt sie in der ihren , und
sachte, fast mtmertlich, jo als wüßte sie nicht, wie weit sie gehen
durfte , machte sie einen Versuch, diese Hand an sich zu ziehen.

Und sie kaur. Ihre Wange fühlte die Wärme von Ruths
Wange. Im nächsten Angcnvlick schmiegten sie sich aneinander.

War es wahr ? Ada schloß die Augen und wollte de» Kops
nicht heben, so sehr fürchtete jie, daß cs nicht Wirklichkeit war.
War es möglich, daß ihr heißes Sehnen befriedigt wurde, ,daß sie
ihre Freundin wieder hatte ? ES erschreckte sie, sie wußte nicht
nmeum, daß das so leicht gegangen war , so ohne alle Anstrengun¬
gen. Es war so ganz und gar unfaßbar.

..Wie kannst du so gut gegen mich sein?" flüsterte sie, als
sie wieder sprechen konnte. Gegen mich, die dir so viel Böses ge¬
tan hat ?"

„Tu bist ja zu mir >wkom>ncu," sagte Ruth.
Ada begriff es nicht. Sie brauchte bloß zu ihr zu kominen,

und altes , was zwischen ihnen gestanden hatte . Trug , zertrüm¬
mertes Glück, Bitterkeit und Schmerz , war vergessen. Was für
eine wunderbare Veränderung war mit Ruth vorgegange» ?

-Sie hatte jedoch, keine Luit zu denken.. Es war ihr genug zu
luijseu, daß sie ihre Freundin wieder hatte.

„Komm, herein, " sagte Ruth.
Ada sah sich ängstlich um. Sie wollte niemand von den an¬

deren . treffen.
„Es ist niemand da." sagte Ruth . -
Sie zog Ada mit sich durch die wohlbekannten Räume, ,bis sie

in dem. Hellen gelben Salon standen, durch dessen geöffnete Glas¬
türen ein Sonnenstrahl siel. Der schien sie mit sich locken zu
wollen. und sie traten Humus aus die Terrasse , gingen langsam
die Steinstnfen hiuad und blieben in einer der unteren Lauben
stehet«, Ivo der Goldregen tief über die verwitterten Steinbänke
hing.

Unwillkürlich hatte sie den geschütztesten Winkel, des Hauses
ausgesucht, uni», hier setzten sie sich unter das grüne Laubwerk.
Adas Kopf saut wieder aus Ruths Schulter , und er blieb dort lie¬
ge», während rin Arm sich um sie schlang und sic »och enger an
sich zog.

Wie gut sie ist. dachte Ada wieder. Wie kann
sie . . .?

lind wie sie dalag , von ihrer großen Milde und Güte sin¬
gehüllt . und sie nicht anzuseheu brauchte, sie nur neben, sich
fühlte , gtanbte sie den Mut zu haben, ihr alles zu sagen. Sie
würde von Sven sprechen, von ihm hören dürfen.

Math konnte ja nicht, so freundlich mit ihr sein, wenn ihr
Kummer, nicht vorüber war . Und wenn sie hörte , daß Ada eine
lockende Helle Zukunft von sich weisen wollte, nur um in Ruhe und
Frieden an Sven zu denken, nur um der Hoffnung willen , ihn
einmal wiedcrzusehen , dann würde sie vielleicht verstehen, daß ihr
Herz doch nicht so unklar und leicht zu gewinnen war , daß es
dennoch wußte , was wirkliche Liebe war.

„Ruth, " sagte sie, „ach Ruth , ich bin so unglücklich",
„Unglücklich?"
„Unglücklich und verzweifelt , Ruth ."
„Das hätte ich nicht geglaubt, " sagte Ruth nach kurze,,,

Schweigen."
Es war eine Veränderung im Tone , die Adas seines Ohr

vernahm , und von Ruths ganzem Wesen strömte eine Kühle
vus , die. sie befremdete . , ' *

„Weißt du . . fragte Ada. / v < j
■ „Ja , ich weiß einiges ", . ~ > *

Karl Edwin hatte die Sache nicht streng geheimgehalten.
Seine Eltern wußten davon und ebenso feine alten Tanten in
dem kleinen Kreisstadthäuschen . So hatte sich die Neuigkeit ver¬
breitet , und Ruth hatte keine Ursache gehabt, zu glauben , daß
sie unglücklich war.

Es trat eine gewisse Befangenheit zwischen sie. Ada stützte
die Ellbogen auf den kalten Steintisch und lehnte den Kopf in die
Hände anstatt an Ruths Schulter . Dann erzählte sie. Sie hatte
ja augefangen zu erzählen , da mutzte sie auch fortfahren.

Sie erzählte , wie sie kaum gewutzt hatte , wie alles zugiug,
wie sie mit fortgezogen worden Ivar, wie tief sie zu sinken glaubte,
und wie sie nicht Wetter an die Zukunft zu denken vermochte, als
bis zuin Ende dieses Tages.

Aber von Ruth kani kein teilnehmendes Wort . Sie faß
stumiu und starr da, und auch Ada verstümmle , von einer drük-
kenden Unlust, einer dumpfen Angst vor etwas Unbekanntem

, überwältigt.
Noch hatte sie jedoch nicht Svens Namen genannt und nicht

gesagt, daß cs die Erinnerung an ihn tvar , die all das Neue
niederriß , das ein anderer auszubauen suchte. Es war nicht so

i leicht, von Sven zu sprechen, wie sic früher geglaubt hatte , als sie
noch, umschlungen von Ruths Arm, dafaß.

Aber es war der letzte Tag , an dem sie von ihm sprechen und
nach ihm fragen konnte, und nun stürzte cs über ihre Lippen:

„Ich kann nur an einen denken, an Sven , Sven,
Sven- . . . !"

Noch immer blieb Ruth stumm. Es. wurde unheimlich, dieses
Schweigen . Ada hatte den Namen ihres Geliebten ausgestoßen,
als hätte sie in eine Wüste gerufen.

„Hast du ihn getroffen ?" fragte f> , das Gesicht aus den Hän-
i den erhebend, und sah Ruth an.

„Ja ."
Es war sehr kurz, dieses ja , und 'Ada bemerkte, daß sie selt¬

sam bleich,war.
„Kommt er oft her ?"
„Ja , recht oft."
„Kommt er heute ? Heut abend?"
„In einer Stunde . Er ist in Ser Stadt und fährt mit den!

'Achtuhrzug heim."
„Und da kommt er her ? Zn dir ?"
Sie sähe» sich an . und Ada brauchte nicht weiter zu fragen.

Endlich begriff sie, warum Ruth vorhin noch so freudlich gewesen
und warum sie ihr jetzt in ihrer Verzweiflung keinen Trost zu ge¬
ben hatte.

„Ja , so", sagte sie. „Sven und du . . . dann ist ja alles wie¬
der gut. Ich freue mich, daß . . ."

'Aber was sie sagen wollte , entschwand ihr . Eine kleine grüne
Raupe , die über den Steintisch kroch, zog ihre Aufmerksamkeit aus
sich. Sie krümmte den Körper in einem hohen Bogen und streckte
sich dann wieder zu ihrer ganzen Länge aus , erhob sich wieder >>»
Bogen und streckte sich abermals aus . Das wurden lange Schritte
und sie kam gerade auf sic zu.

Sie mußte sie abwchren . Und sie nahm ein hera-bgesallenes
Blatt und hielt es ihr vor, so das; sie uu'lu weiter kommen
kannte.

Aber warum saß sie eigentlich hier?
„Nein", sagte sie und stand auf , „nun muh ich Wirt!ich

gehen."
„Schon?"
In diesem „schon" lag jedoch keine Aufforderung zu bleiben.

Und Ada wußte warum . Sven sollte ja in einer Weile kominen,
und er wollte sie nicht sehen.

„Aber bu erreichst vielleicht nicht den nächsten Zug ! Der geht
in einer Viertelstunde ", fuhr Ruth mit einer gewissen Unruh:
fort.

„Oh doch, wenn ich mich eile."
(Fortsetzung folgt.)
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